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2) Räume für Nahbeobachtungen.

In 'Art. 545 (S. 492) ift bereits die Anordnung temperatur-träger Räume, wie

fie für die meif’ten und wichtigften Nahbeobachtungen erforderlich find, allgemein

dargelegt, fo dafs hier nur noch einige Einzelheiten nachzuholen find.

Zur Heritellung des den ganzen Beobachtungsraum an Decke, Wänden und

mitunter auch am Fufsboden umkleidenden Hohlraumes verwendet man am zweck-

mäfsigflen Zinkwellblech, fchon mit Rückficht auf die größere Steifigkeit, welche

gewelltes Blech vor dem ebenen auszeichnet. Die eine der beiden Blechwände

kann unmittelbar an die Umfalft1ngswand etc. durch Steinfchrauben oder ähnliche

geeignete Mittel befeftigt werden; die andere wird durch paffende Stützen, ähnlich

den fog. Stehbolzen der Keffel-Conftruction, mit der erfteren in Verbindung ge-
bracht.

Der Abfland zwifchen beiden W'änden ift fo grofs anzunehmen, dafs es noch

möglich ift, in den Zwifchenraum hineinzutreten, um die dort befindlichen Hilfs—

einrichtungen nachfehen und zum Ausbeffern herausnehmen zu können.

Die weiteftgehende Vorkehrung zur Temperirung der Luft im Hohlraum befteht

in einem außerhalb des Beobachtungsraumes aufgeftellten Gebläfe, durch welches

die entfprechend temperirte Luft in den Raum getrieben wird. Um dem ganzen

Gemach möglichft rafch den gewünfchten Wärmegrad mitzutheilen, kann man durch

paffende, in der inneren Blechwand vertheilte Klappen die eingetriebene Luft zu—

nächlt das Gemach felbfi: durchftreichen laffen, während fpäter, wenn die Be—

obachtungen vor fich gehen follen, bei gefehloffenen Klappen die Luft nur im Hohl-

raum umgetrieben wird. Natürlich mufs ihr durch Rohre, die im Mauerwerk auszu-

fparen find, die Möglichkeit gegeben werden, in das Freie zu entweichen.

Minder umfiändlich und in vielen Fällen ausreichend, wird die Temperirung

durch Heizflammen (Gas oder Petroleum) bewirkt, welche im Hohlraum paffend

vertheilt find und zugleich zu Beleuchtungszwecken dienen können.

Bedarf man für die betreffenden Arbeiten einer Temperatur, welche höher oder .

annähernd gleich derjenigen der äufseren Luft iii, fo entfiehen in der Anwendung

keine befonderen Schwierigkeiten. Anders Pcth fich die Sache, wenn ein Raum

verlangt wird, der das ganze Jahr hindurch einen möglichft gleichmäfsigen, aber

erheblich unter der Sommer-Temperatur fich haltenden Wärmegrad haben fell. In

der warmen Sommerluft ift bekanntlich eine gröfsere Quantität \Nafferdampfes ent—

halten. Da es nun nie möglich ifi, den Zutritt der Aufsenluft gänzlich vom Be-

obachtungsraum auszufchliefsen, diefe aber bei ihrer Abkühlung die in ihr enthaltene

Feuchtigkeit um fo Ptärker ausfcheidet, je gröfser die Abkühlung ift, die fie im

Innenraume erleidet, fo ilt es bis jetzt noch nicht gelungen, einem folchen Raume -——

namentlich bei fehr niedriger Temperatur innen und hoher aufsen —— die fchon für

die Erhaltung der Initrumente unerläfsliche Trockenheit zu wahren.

Auch die Verfuche, durch chemifche Mittel die Luft auszutrocknen, haben bis

jetzt keine befriedigenden Ergebniffe geliefert. Man hat defshalb vorgefchlagen, zu-

nächf’c die Aufsenluft künftlich abzukühlen, damit fie den überfchüffigen Waffergehalt

abgebe, bevor fie in den niedrig temperirten Raum gelangt. Und in der That fcheint

in diefem Gedanken die Möglichkeit einer angemeffenen Löfung zu liegen. Namentlich,

wenn man die Forderung nicht überfpannt und lich mit einem innerhalb mäfsiger

Grenzen langfam fchwankenden \Värmegleichmafs von mittlerer Höhe begnügt, wird
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es wohl gelingen, die vorher abgekühlte Luft durch W'iederanwärmen in die Tem-

peratur des Beobachtungsraumes fo trocken zu erhalten, wie es für die Zwecke der

Beobachtungen erforderlich ift.

Eine nicht unwefentliche Gefahr für die Trockenheit der Luft folcher Räume,

die bisher nicht immer genügend beachtet worden ift, liegt auch in der Feuchtigkeit,

welche von den Leucht- oder Wärmeflammen ausgefchieden wird. Es empfiehlt fich

daher, geeignete Einrichtungen zu treffen, welche diefe Feuchtigkeit fo ableiten, dafs

fie fich der Raumluft nicht mittheilen kann. Dies gilt namentlich dann, wenn diefe

Flammen nicht in einem befonders abgelüfteten Hohlraume, fondern frei im Be-

obachtungsraume brennen.
Die Frage, ob auf natürliche Tagesbeleuchtung ganz verzichtet werden kann

oder in welchem Mafse und in welcher Art fie möglich gemacht werden foll, wird

faft in jedem Einzelfalle verfchieden beurtheilt werden. Bei Deckenlicht-Anordnungen

if’c ganz befonders darauf zu achten, dafs nicht durch äufsere Einwirkungen, namentlich

die der Sonnenf’trahlen, auf die lichtgebenden Glasflächen in der Raumdecke unzu-

läff1ge Störungen der Temperatur-Conftanz des Raumes eintreten. Jedenfalls empfiehlt

es froh, die lichtgebende Fläche nicht gröfser anzunehmen, als für den Zweck der

Beleuchtung unbedingt nothwendig ift. Auch die Thüröffnungen, für deren dichten,

meift doppelten Verfchlufs befonders zu forgen iPt, dürfen nicht gröfser als unbedingt

erforderlich angelegt werden.

Der Fufsboden des Raumes wird, der Fef’cpfeiler wegen, meifiens als fog.

Schwebeboclen anzuordnen fein, wenn er nicht felbft zum ficheren Aufftellen der

Apparate eingerichtet if'c. Da meiftens unter dem Fufsboden nur ein möglichft ge-

ringer Luftwechfel herrfchen darf —— derfelbe if‘t fogar bei temperatur—conftanten

Räumen mit Grundpfeilern grundfätzlich ausgefchloffen —- fo ift die Verwendung von

Holz für Balken und Dielung etc., der Schwammgefahr wegen, zu vermeiden. Balken

aus I-förmigen Eifenträgern mit fiarken Rohglasplatten, auf dem oberen und unteren

Flanfch dicht verlegt, und ein Linoleum-Belag auf der oberen Glaslage haben (ich

. für folche Zwecke wohl bewährt.

Die genau gehenden Uhren, deren jede gröfsere Obfervatorien-Anlage bedarf,

müffen in trockenen, erfchütterungsfreien und temperatur-conftanten Räumen unter-

gebracht werden, um den regelmäfsigen Gang zu fichern. Man hat zu diefem Zwecke

wohl Ausfparungen oder Nifchen in ftarken Feftpfeilern grofser aftronomifcher In-

ftrumente oder in ähnlichen fchweren Mauermaffen angelegt. Mehr empfiehlt fich

die Anordnung befonderer Uhrkammern unter Berückfichtigung der für temperatur

träge Räume bisher entwickelten Bedingungen.

e) Spaltverfchlüll'e und Drehdächer.

I) Spaltverfchlüffe.

Sowohl für die nur in einem Vertical- als auch für die univerfal beweglichen

Inf’crurnente find, wie fchon bemerkt wurde,';Beobachtungsfpalten in den das Infirument

verfehliefsenden Wandungen und Decken etc. nothwendig, welche nur zum Zwecke

der Beobachtung geöffnet, fonf°c aber möglichft dicht verfehloffen werden müffen, um

nachtheilige Einflüffe aller Art von den Inftrumenten fern zu halten.

In den weitaus meiften Fällen ift der Spalt durchweg von gleicher Breite, die

zwar in jedem Einzelfalle mit Rücklicht auf die Gröfse des Infirumentes und ähn—
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